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fictrv. ßraniit über die einöebllüete und
MMe gelbe Gefahr.

Ilalmr die eingebildete „gelbe Gefahr ", wie sie m den

UOMSZS
LZWHsMU
äs  rÄ 't -RäStSf
lS «unaer3 foit& Iiflen Kolonien zu stillen suchen
md ? s Last n aufbürden dadurch, an welchen der Kon-

SfÄ ! I» °°- E
iriedener wird. Die emgebüdete „gelbe Gefahr zu ver
potten giebt deni früheren deutschen Gesandten rn Peking

eine vanrufsi,che Broschüre des Ivan Gillms Anlaß.
dieser Herr Gilkins sieht den ganzen °uropalschm Weŝ n
der Nussisizirung verfallen, nachdem seme Bevölkerung
irn Konkurrenzkanwfe mn China, ^ apan uno >znoren
seiend te, das gesa nmteKapital sich in wenigen Händen
sammelte Neben dem billigen Arbeiter des Ostens wrrd
der theure des Westens nicht bestehen können; die Kulrs

Mi/Recht 'weist demgegenüber Herr . Brandt daraus
bin daß neben der Billigkeit auch die Güte der Waare m
Betracht kommt So seien amerikanische Baumwollen-
waaren entschieden theuerer als englische, trotzdem haben
sie diese in manchen Geschästszwelgenverdrangll Eng¬
lische Drills sind z. B. von416,669 Stuck, m 1886 aus
78 887 in 1899 herabgegangen, amerikanische haben m
dersLr von 62oS ' au? 1,626,107 zugenommem
Ebenso stand es mit weißen Baumwollenstofsen
f8lleatiu "8s- 662.960 Stuck engl, und 1,368,114
amerik Ursprungs in 1887_ standen 1899 gegenüber
763,762 englische und 3,97o,903 amerikanische.

Wörtlich schreibt dann Herr v. Brandt:
Daß eine gewisse Gefahr sur Europa und die euro¬

päische Arbeiterschaft in der großen Menschenmengeund
den billigen Lebens- und Wohnungsbedurfnrsien resp.
Preisen Ostasiens besteht, und daß gewisse Industrie
zweige unter der Konkurrenz der gelben Rasse zu leiden
haben und vielleicht werden schwer geschädigt werden,
kann und soll trotzdem nicht in Abrede gestellt werden,
aber man würde unrecht thun , diese Gefahr zu über¬
schätzen. Der gefährlichste Konkurrent Europas sind
heute die Vereinigten Staaten , und Niemand wird bc
haupten wollen, daß die von ihnen drohende Gefahr auf
billige Arbeitsbedingungen und ^ hne zuruckzusuhren
sei; sie liegt vielmehr m der manuellen Geschicklicmeit^ er
Arbeiter, den vortrefflichen Maschinen und den der In¬
dustrie zur Verfügimg stehendeiiTalenten und Kapllaliem
Tie Maschinen kaim Europa oder Amerika nach dem
Osteil liefern und das Geld ebenfalls, aber wenn auch
Japaner und Chinesen in manueller Geschicklichkeit dem
Europäer und Amerikaner gleich und vielleicht über sind,
so fehlt es ihnen doch an körperlicher Kraft und Ausdauer
und vor Allem an dem Ordniingssinn ohne den em ge-
winiibringender Fabrikbetrieb nicht denkbar ist. Nach den
Berichten englischerSachverständiger , dm nicht geschrieben
worden sind, irm den englischen Industriellen einen sich
später bewährenden Trost zu geben, gehören d
bis vier Japaner dazu , um die Arbeit
eines E n q länders zu thun,  und ganz ähnliche
Erfahrungeil scheinen in Chma mit der Arbeit der
Chinesen in den Fabriken gemacht worden ju Pu
Wenigstens sind die erwarteten Gewinne ausgeblieben
und haben sich theilweise sogar in nicht unerhebliche Ver¬
luste der Aktionäre verwandelt. In Europa ist der .Ueler-
gang von der Hausindustrie zur Fabrikindiistrle ein sehr
langsamer gewesen, und es ist erst wahrend der letzten
80 Jahre geschehen, daß die letztere die nun m Erstaunen
und wohl auch in Schrecken versetzenden schnellen Fort¬
schritte gemacht hat ; die Schwierigkeiten, dm m Europa
und Amerika den intensiven Fabrlkbetrmb bedrohen,
höhere Ansprüche der Arbeiter und Ausstande derselben,
werden auch China und Japan nicht erspart bleiben, dm
Löhne und Preise der Lebensbedürfnisse sind dort schon
recht erhebnch in die Höhe gegangen und werden dies rn
Zukunft noch nrehr thun . wodurch wenigstens ein thert-
weifer Ausgleich den europäischen und amerckamschen
Verhältnissen gegenüber eintreten muß. So lauten die
.letzten Nachrichten aus Japan dahin, daß die japanischen
Spinnereien im letzten Geschäftsjahre so wenig be-
.sriediaende Ergebnisse erzielt hätten , daß an eine
Reduktion der in ihnen angelegten Kapitalien durch cko-
Mreiünig gedacht werde. Auch die Zundholzchen-Aus-

tst ItzMgtz Mechtsr KilüWt bch'ondspS nach Indien

1 erheblich zurückgegangen. (Gesammtausfuhr
> 601,000 Lstr. gegen 641,000 Lstr. im Vorjahre.)

Was den Abfluß vom Kapital nach Ostasien betrisst,
so wird ein solcher unzweifelhaft stattfinden, aber er wird
ich voraussichtlich noch während längerer Zeit innerhalb
beschränkter Grenzen halten, erster Lmm sind dm
Verhältnisse weder in China nochm .^ apan der Art. daß
sie das Vertrauen erwecken und verdienen, da^ dieGrund-
bedinqung jedes Zuströmens von Kapital sein muß, dann
aber dürfte ein solches Ereigniß nicht dm traurigen
Folgen haben, die man ihm irrtümlicher Werse vielfach
zuzuschreiben geneigt zu sein scheint. Es ist un Gegen-
theil unbestreitbare Thatsache. daß sich hoher entwickelnde
Länder auch bessere Abnehmer sind, und daß dm m der
einen oder anderen Form nach dem Ursprungslande des
Kapitals zucückfließenden Zinsen der dortigen Industrie
zu Gute kominen, da sie die Lebensansprucheund damit
die Lebensbedürfnisseder Zinseneuipsanger erhöhen. Da-
sind allgemein bekannte Thatsachen, die aber immer
wieder vergessen werdeii. besonders wenn e» sich darum
handelt, Propaganda für gewisse^ deen zu machen. Lme
gesunde Industrie , und eine solche zu schassen und. zu er¬
halten ist ebensoviel Sache der inneren wie der äußeren
Politik , wird die ostasiatische Konkurrenz nicht zu furchtei

^ ^ Eine Gefahr droht i.ns freilich von Ostasien und die
selbe entspringt daraus , daß in unserem Vaterlande weite
Kreise immer häufiger Mittel und Zweck verwechseln und
glauben, daß wo viel Lärni gemacht werde, auch der E -
folg nicht ausbleiben könne. Ein gewisser, besonder
ko I on i a l er C ha u v i n i s m u s laßt übersehen,

die richtige Weltpolitik nur eine
Handelspolitik sein kaiin,  daß Kolonien
heute ein vielleicht nicht zu vermeidendes Uebel fern
mögen daß >vir aber bei der. Erwerbung ..und Ten
waltunq derselben sorgfältig die Bilanz , zwischen Soll
und Haben ziehen und Alles vermeiden müssen, was den
Konsumenten sinder Heimath - und derselbe bildet doch
die große Mehrzahl der Bevölkerung — mehr be-
laiten k önnte als seines chultern  z
t?  a q e n i m S t a n d e s e i n w ü r d e r. - dazu ge¬

hört vor allen Dingen, daß wo nicht biejvms  engte
Nothwendigkeit dazu vorhanden st, wir von der Cr
Werbung voii Kolonien absehen und uiis mit der Cr
mS  neuer »WJ » * «
Janorirung — um nicht zu sagen Nichtachtung »n.~
heünathlichen Konsunienten ist überhaupt der C-chadcn,
an dem unsere ganze industrielle Entwickelungund Welk
volitik krankt Wer die Entwickelung der Steuerverhalt-

sie b ond rs der Kommnnalsteuerverhältnissewahrend
der letzten zehn Jahre verfolgt hat , wird sich nicht über
d e Kalllunqsmiidigkeit wundern, die sich derselben m
iinmer höherem Diaße zu bemächtigen scheint, ^ ede Höhere-
Belastung des Konsumenten würde denselben daher m r ■.
«vfrnte der ertrcinen Parteien treiben.'

Diese Gefahr , welche Herr v. Brandt hre.r schildert,
.n. moderne Imperialismus , der sich auch in Deutsch-
LieSnntfeitiÄer . Me Sucht und, Man » und
Größe welche nach dem Purpnrmantel geizt, und sollte
fie üud, ” Teste Hemd Mut „eben, müilent lerne ernsten
Worte wollen wohl ernst beachtet sein. O. Z.

I getreten Er, der Staatssekretär, habe keinerlei Verfügung aus
diesem Anlaß ergehen lassen, um nicht noch Oe! in das Feuer
zu gießen. Mit einer Reihe drastischer Beispiele legt Redner dar,
wie stark der Fanatisnms sei. Die Postverwaltung habe nichts
aethan. sie befinde sich lediglich im Stadium der Abwehr Sagen
Sie Ihrem Publikum, fährt Redner fort, daß es. mit der Agi¬
tation aufhört, machen Sie der Postverwaltung keine Schwierig¬
keiten, denn dieselbe ist ja für Alle da. Veröffent ichen Sie meine
Rede in den Blättern. (Große Heiterkeit.) Auf Antrag de»
Abq. Schädtler (Centr .) erfolgt Besprechung der Inter¬
pellation. — Abg. Rören (Centr .) meint, hier sei nicht der
Ort die ganze Polen-Politik zu beleuchten. Was die Aus¬
führungen des Staatssekretärsanlangc, so müsie er sagen daß
dieselben ihm zum größten Theile unverständlich gewesen seien.
(Heiterkeit.) handle es sich ja gar nicht um Postsachen
mit ungenauen Adresien, sondern um Nichtbestellung von Post¬
sendungen mit hinreichend genau bestimmter Adresse. Die Post
dürfe sich keinesfalls zu politischen Zwecken brauchen lassen, son¬
dern solle nur ihres Amtes als Verkehrs-Fnstitut walten.
Staatssekretär Podbielski  erwidert, während seiner vier¬
jährigen aintlichen Thätigkeit sei die Politik niemals. Maßstab
für seine Verwaltung gewesen. (Rufe: Na, na.) Bei einfachen
Briefen habe der Vorredner Recht, aber bei Briefen, für welche
die Post die Verantwortung übernehmen müsse, sei eine genaue
Adresse nöthig. Bis zum November hätten die Polen genaue
Adreffen angegeben. Weshalö ôlle die Verwaltung alfo auf
einmal ein altes Verhältniß verlassen, nur weil Agitatoren ihre
Hand dabei im Spiele hätten. (Heiterkeit.) — Abg. Ku n er t
(Soc.) äußert sich im Sinne der Interpellation. — Abg. Fürst
Radziwill (Pole ) bestreitet, daß die Polen politische Agi-
tation treiben. — Abg. Müller-  Sagan (freis. Vollsp.) meint,
daß es sich bei den vom Abg. Glebocki angeführten Fällen nur
um Chicanen handle. Alles weitere behalte er sich zum Post-
etat vor. — StaatssekretärPodbielski  erwidert nochmals,
daß es sich darum handle, Verkehrserschwerungen zu verhindery.
Wenn im Uebereifer Fehler vorkämen, so würde er dem steuern.
— Abg. v. Dziembowski - Pomian (Pole) sucht bei ver¬
schiedenen Fällen nachzuweisen, daß politischeTendenz vorliege. —
Abg. v. S t a u dy (kons.) behauptet, daß es sich lediglich nur
um eine Berwaltnngsmaßregel handle, die gar keinen politsschen
Anlaß habe. — Abg. Sattler (nat .-lib.) hält, dem Fürsten
Radziwill vor, daß die Polen sich in keiner Weise über ungerecht:
Behandlung beschweren könnten. Was die Sache selbst anlange,
so könne er den Standpunkt des Staatssekretärs in .Bezug auf
Einschreibebriefe und Werthscndungen nicht als unrichtig aner¬
kennen. Er glaube, daß es sich darum handle, die Postverwal¬
tung zu zwingen, Beamte anzustcllen, die nicht nur der pol¬
nischen Sprach- mächtig, sondern auch bereit seien, sich der pol

Deutscher Reichstag.
Berlin , 24. Januar.

Vräüdent Graf Ballestrem theilt mit, der Kaiser habe für
m, rä
nvStKsurocben Auf der Tagesordnung steht die ^nleepenanon
Glebocki, betreffend die Nichtbeförderungpostalischer Sendungen
m volnischen Adressen. - StaatssekretärPodoielski  er-
klärt̂ auf Befraaen, der Reichskanzler habe ' h" °Eachtigt, d
^iecvellation sofort zu beantworten. — Abg. Glebock.
)mole) verbreitet sich über verschiedene Fälle von Zuruckweisung

»SkFäBä
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sRripfe daaeae» und Werthsendungen nicht. Weshalo also dieser
Unterschieds- -^ Staatssekretär P odb i el s ki ist der Uebe- -

PKm und beim Centrum.) Er, Redner, w-rd- beweis-n daß
die Provokation von den Polen ausgehe. Der StaatsstkretLr

hnnn darmleaen daß eine genaue, deutliche und bestimmte
Adresse unerläßlich sei. Das “ 5' in̂

ein' wahre HoSsiüth von Adressen mit polnischer Sprache ein-

ung ZU zwingen, -ocuul.c uuöu|auut , vit r -*
Nischen Sprache mächtig, sondern auch bereit seien, sich der pol¬
nischen Agitation anzuschließen. — Abg. Bonder .scheer
(Elf.) ist überzeugt, daß hier lediglich politische Motive vor¬
liegen. — Abg. Krzyminski (Pole ) bezeichnet die Angabe
des Staatssekretärs über eine offenbar vorbedachte plötzliche
Hlichfluth polnischer Adressen als Legende. — Staatssekretär
Bodbielski  hält die diesbezügliche Behauptung aufrecht. —
Abg. Schrempf (kons .) meint zu den Polen: In einem pol¬
nischen Reichstag würde eine solche Minorität nicht so behandelt,
wie Sie hier (Unruhe bei den Polen und im Centrunt), Sie
ollten frob sein, daß Sie eine solche Post haben. — Abg.
H-außmann (südd . Volksp.) bemerkt auf die Aeußerung
des Vorredners, daß dieselbe geeignet sei, unsere Landsleute
polnischer Zunge zu verletzen. (Ruf: Sehr richtig!) Vermuth-
lich habe der Abg. Schrempf die Gelegenheit und Muße, welche
r dadurch hatte, daß er bei den Landtagswahlen durchgefallen,
dazu benützt, sich mit der Polenfrage zu beschäftigen. (Lärm
rechts.) Die Mehrheit des Hauses stehe jedenfalls nicht aus
seiner Seite. kErneuter großer Lärm.) — Abg. Schrempf
kons.) erwidert, er wisse ja. daß sich die süddeutschen Demo-

lraten in der Vaterlandslosigkeit von Niemandem übertrumpfen
ließen. (Großer Lärm links. Als der Präsident den Redner
unterbrechen will, fährt dieser fort.) Er habe die suddeutsch-
Volkspartei in Süddeutschland gememt. (Gelachter lmks.) Da
mit ist die Besprechung beendet. — Nach einer Reihe von Persön¬
lichen Bemerkungen beginnt um 5)4 Uhr die erste Lesung der
China-Relilten-Vorlage. Der Reichskanzler ist im Saal er¬
schienen. — Abg. Graf Stolberg (kons .) tritt für die Vor-
laqe ein und will zugleich den Invaliden und Relikten aus
früheren Kriegen die gleichen Vortheile gewähren. — Reichs¬
kanzler Graf B ü l ow erkennt diese Forderungen als berechtigt
an (Bravorufe) und auch als dringlich. Das Erforderliche Werd¬
er noch in dieser Sessioii veranlassen. (Beifall.) — Morgen
1 Uhr Fortsetzung der Debatte und Fortsetzung der Etats-Be-
rathung. — Sch luß 5% Uhr. _ _

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 24. Januar.
Im Abgeordnetenhaus wurde heute zunächst der Entwurf

der Novelle zu dem Markstein-Gesetz debattelos rn erster und
zweitê Lesuna erledigt. Alsdann wurde die Besprechung der
Jnterpellation̂ Funck-Sänger betreffs des Offenbacher Eisen-tortaeießt. — Adg. M occo (uat.̂ lid.) kann
nicht anerkennen, daß die p^ uß'sche Elsenbahnverwaltun̂ m
technischer Beziehung auf der Hohe der Zeit steht, ^ n der Ern-
ftihrung der Central-Weichenstellung seien uns Belgien und
Frankreich weit voraus, und in der Einführunĝ der Lusidruck-
bremse marschtrt Preußen noch heute an letzter Stelle Die BeC
Lesserung der Kuppelung kommt nicht von der Stelle, obwohl
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auch hierin andere Länder führend vorangegangen. Unsere
Lokomotiven stehen an Leistungsfähigkeit hinter denen anderer
Länder zurück, und die Versuche mit dem elektnschen Betneb
überlaffe die Eisenbahnverwaltung einer Privatgesellschaft. Da»
Ofsenbacher Unglück sei auf das Versagen der Blocksignale in¬
folge des Nebels zurückzuführen. Ueber die Untauglichkeit dieses
Systems seien sich alle Beamten klar. Es muffe erne besondere
varlamentarische Kommission eingesetzt werden, um die Ver¬
hältnisse innerhalb der preußischen Eisenbahnverwaltung, einer
gründlichen Prüfung zu unterziehen. — Ersenbahnimmster
v. Thielen  ergriff nochmals das Wort, um mit aller Ent¬
schiedenheit gegen die unerhörten Vorwürfe des Abg. Sauger
vom ersten Tage Verwahrung einzulegen und nochmals zu ve-
tonen, daß er kerne Kosten scheue, wo es sich um die Betriebs¬
sicherheit handele. Die Angriffe des Abg. Sänger am ersten
Tage der Besprechung seien derart, wie sie wohlm einem
Theil der Presse, vielleicht im „Vorwärts, erfolgen; wie sie
aber im Munde eines Mitgliedes des .Abgeordnetenhauses so
viel ihm erinnerlich, ziemlich unerhört seren. Der, Abg. Sa g
führte die Opfer des Unglücks aus Plusmacherei,und Profit-
Hunger der Eisenbahnverwaltung zuruck. Wenn„ich^ Schwierig¬
keiten bei dem Finanzministerium gefunden hatte, dann wurde
ich auch den Weg gewußt haben, wie solche Differenzen zwischen
R-ffortministern zu beheben sind. Ich fordere dm Abg. Sänger
ausdrücklich auf, seine Grunde für die Angriffe bekannt zu
aeben Ich weise sie in meinem Namen und rm Namen der
Staaisregierungzurück. Die Ueberschüffe in der Eisenbahn¬
verwaltung sind auf die koloffale Steigerung des Verkehrs
zurückzuführen und auf die günstigen Vertrag- für dw Betriebs¬
materialien. Die Angriffe Sängers stehen auf derselben Hohe,
wie die Angriffe in der Preffe, die sich nicht scheut auch die
blödsinnigen Angriffe, die irgendwo erscheinen, mit Behagen
abzudrucken. Etwas Blödsinnigeres giebt es doch nicht, als
daß man behauptet, daß wir aus Feindschaft, gegen Sachsen
und Baden schadhafte, nicht geölte Wagen über die Grenze
laufen laffen. damit sie dort reparirt werden. — Abg. Frrtzen
lC-ntr.) sprach sich über die v -Wagen und die elektrische Be¬
leuchtung aus und verlangte zum Schluß unter starkem Beifall
aus allen Theilen des Hauses, daß der Minister die Berliner
Straßenbahn zur Anbringung von Schutzvorrichtungen an-
halten möge. - Abg. F - lisch (k °ns.) sprach sich gegendie
elektrische Beleuchtung aus. Gas sei gefährlich, denn es sei sehr
brennbar. (Heiterkeit.) — Abg. Daub (nat .-lib.) vertheidigte
die Staatsbahnen. Die Gasbeleuchtung sei durchaus nicht ge¬
fährlich. Die V-Wagen hätten bei dem Offenbacher Unglück
den Beweis ihrer Stabilität erbracht. — Nach emem Schluß¬
wort des Abg Funck (freis. Volksp.) war die Besprechung der
Interpellation beendigt. — Es folgte die Berathung
des konservativen Antrags (Korn und Genoffen)
über den Verschleiß der Kohlen- Produktion. —
Abg. Korn (kons .) führte aus. daß die Besprechung der Frage
im Reichstage nichts genutzt habe. Das Syndikat habe trotz¬
dem die Kohlenförderung eingeschränkt., «Schöne.Neden werden
gehalten,- — Aber sonst bleibt Alles berm Alten. Esser Zeit,
die großen Kohlenhändler, die aus rücksichtsloser Pr° itgi°r m,t
Hülfe der Exporttarife das Inland von Kohlen entblößten, an
der Einheimsung weiterer Gewinne zu hindern. — Handels¬
minister Br efeld:  Die oberschlesische Kohlenproduktwn be-
läuft sich auf 21 bis 24 Millionen Tonnen, davon sind 5,1 Milk,
staatlich. Die Händler erhielten 18S6 33 pCt I960 23 pCt-?
im nächsten Jahre werden sie nur noch 15 pCt. erhalten, ^ch
habe das Bestreben, den Händlern die Kohle soweit wie möglich
au entziehen. Im Westen machten wir die Erfahrung, daß die
Genossenschaften Anstand nehmen, die ihnen,zugetherlten Koh en
zu übernehmen. Diese Möglichkeit ist auch,m Osten nicht aus-
aeschloffen. Tritt.sie ein, so wäre das für den Fiskus eme ver-
hängnißvolle Lage. Die Händler sind nur«n. Nothbehelf; man
hat sie nöthig, um die Ueberschüffe. dre man nicht direkt absetzen
kann los zu werdey. Er sei gern bereit, m der Kommission nach
-der Richtung hin Aufklärung zu geben. Was m meinen

Kräften steht, werde ich thun, um für eine gute Regelung des
Absatzes zu sorgen und die bestehenden Mißstände zu beseitigen.
- Aba Itf et (nat.-lib.) bemerkt, daß der Zwischenhandel
durchaus nicht ausgeschaltet werden könnte Der Staat könne
manches thun. um die Preistreiberei nicht solche Fortschritte
machen zu lassen. — Unterstaatssekretar Fleck erklärt, dre
Eisenbahnverwaltunghalte nach wie vor die Aufhebung der
Kohlentarife für unnütz für den Jnlandsverbrauch und nach-
tbeilia für die Kohlenindustrie und die Eisenbahneinnahmen. —
Aba. v. Eynatten (Centn ): Di- Bildung des Syndikats war
an sich berechtigt, aber man ging bei der Bildung desselben mit
großer Gewalt vor. Redner beantragt Uebetweisung des An¬
trages an eine 14-gliedrige Kommission. — Abg. Gothern
(freis. Ber.) : Der Handel sei unbedingt nothwendrg, er wirke
produktiv, indem er neue Absatzgebiete erschließe. Die Kohlen-
noth sei vor Allem durch die Schürereien in der Preffeh-rvor-

qerufen und durch die Kohlenangst erhöht worden Die gegen
den Großhandel erhobenen Vorwürfe entbehrten zeden Beweises.
Er lckließe sich dem Anträge auf Kommrsfionsberathung an,
qlaube aber nicht, daß dabei etwas Vernünftiges herauskommen
werde — Abĝ Kessel (kons .): Di- Beunruhigung, di- im
Lande durch die Kohlennoth hervorgerufen worden sei. wurde
durch die Großhändler noch gesteigert. Er beantragt im Em-
verständniß mit v. Eynatten Ueberweisung an eine 2Ä-gl,iednge
Kommission. — Abg. v. Eynern (nat .-lib.) weist die Be¬
hauptung zurück, daß das rheinisch-westfalische Kohlensyndikat
eine Monopolstellung einnehme. Die Preise der englischen
Kohlen seien in derselben Zeit viel erheblicher gestieg-n. als d-e
der deutschen. Weitcrberathung morgen 12 Uhr. Außer dem Etat
der Gestütsverwaltung steht auf der Tagesordnung ein Antrag,
betreffend Aenderung der Wahlbezirke und Antrag Langerhans,
betreffend Feuerbestattung. Schluß4% Uhr.

Die Abgg. Dr. Langerhans(freis. Volksp.) und Dr. Barth
(freis Ber.) haben im Abgeordnetenhause folgenden Antrag
einaebracht: „Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen,
die Königliche Staatsregierung zu ersuchen die zur Ein¬
führung der fakultativen Feuerbestattung  m
Preußen erforderlichen gesetzgeberischenMaßregeln zu treffen.

Deutsches Deich.
* Die Diätenlofigkeit im Reichstag wirkt jetzt schon

auf die Kommissionenzurück. Es fällt den Fraktionen außer¬
ordentlich schwer, auch nur die Kommissionen noch zu besetzen.
Man muß daher dazu übergehen, dieselben Mitglieder mehreren
Kommissionen, und zwar auch solchen, dre gleichzeitig tagen,
zuzutheilen. Die Justizkommission, welcher dre Anträge Lenz¬
mann Rintelen. v. Salisch, betreffend die Abänderung der Ge¬
richtsverfahren und der Prozeßordnung, überwiesen sind, mutzte
am Dienstag nach einstündigem Warten resultatlos ausein¬
andergehen. weil es nicht möglich war, die beschlußfähige Zahl
von Mitgliedern zusammenzubringen, da die meisten Mitglieder
dieser Kommission durch gleichzeitig tagende andere Kommis¬
sionen in Anspruch genommen waren.

* Gesetzentwurf, betreffend die Versorgung der
Krieqerhinterbliebenen. Der dem Reichstag zugegangene
Entwurf eines Gesetzes zur Versorgung der Th-ilnehmer an der
Ostastatischen Expedition und ihrer Hinterbliebenen bestimmt
u A ' Für die Unterbeamten gilt als pensionsfähiges Dien st¬
einkommen im Sinne des§ 7 des Schutztruppengefetzes bei cmem
pensionssähigenFriedensdiensteinkommen von lahrüch mehr als
1200 Mk. das der Feldwebel, bei einem PensionsfahlgenFriedens-
diensteinkommen von jährlich 1200 M . und weniger das der
Unteroffiziere. Zu den Beihülfen welche nach den §§ 5 und
16 des Schutztruppengesetzes den Hinterbliebenen der rn § 1
bezeichneten Personen zustehen, erhalten an jährlichen Zuschüssen:
die Wittwe eines Generals(Admirals) . . . . 600 litt,
die Wittwe eines Stabsoffiziers . . . . . . 400 „
die Wittwe eines Hauptmanns(Kapitanleutnants),

Subalternoffiziers oder Deckoffiziers. . . . 300 „
die Wittwe eines Feldwebels oder eines Unterarztes 428 „
die Wittwe eines Sergeanten oder einesUnterofstziers343 „
die Wittwe eines Gemeinen. 270 „
jedes vaterlose Kind eines Offiziers oderDeckoffrzlers 50 .,
jedes elternlose Kind eines Offiziers oderDeckoffizrers 75
jedes vaterlose Kind eines Soldaten vom Feldwebel

jedes elternlose Kind eines solchen, Soldaten . . 60 „
der Vater oder Großvater und die Mutter oder

Großmutter eines Offiziers oder Deckoffiziers je 300 „
der Vater oder Großvater und die Mutter oderGroß-

mutter eines Soldaten vom Feldwebel abwärts je 424 „
Diese Bestimmungen finden auch auf die Hinterbliebenen

von Beamten gleichmäßige Anwendung; im Uebrigen gelten die
Bestimmungen des Schutztruppen-Gesetzes(Abschn. 2 und
8 25). _

5um Thronwechsel in England.
hd. Berlin , 24. Januar. Ueber die Proklamirung

Köni g E dw ar d VII . wird aus London berichtet: Trotz
des trüben Wetters sammelte sich Morgens eine ungeheure
Menschenmenge vor dem St . James-Palast an, um die formelle
Proklamation mit anzuhören. Um 9 Uhr erschien der Herzog
von Norfolk mit Herold und Trompeter auf dem Balkon. Nach
einem Trompetentusch wurde die Proklamation von einem
Herold verlesen, der zum Schluß laut ausrief:,Gott erhalte den
König in welchen Ruf die Menge herzlich einstimmte. Nach
einem weiteren Trompetentusch zogen sich die Hero-de zuruck,
um an verschiedenen anderen Stellen die gleiche Ceremome zu

vollziehen. Der Herzog, der ein prächtiges rothgoldenes Gewand
trug, sowie die ebenfalls in prachtvollen Kostümen gekleideten
Herolde wurden von Leibgarde eskortirt. ,

wb. OSborue, 24. Januar. (Reuter-Meldung.) , Der
deutsche Kaiser verläßt England erst nach den grauerfeierlich-
keiien für di- Königin. Der deutsche Kronprinz trifft hier am
26. d. M. ein. ,

hd Berlin , 25. Januar. Rach einer Meldung aus
London  ist der Tag derB-isetzung der verstorbenen Königin
von England nunmehr bestimmt. Am 2. Februar sollen ihre
sterblichen Ueberreste neben dem Sarg des Prinzgemahls rn dem
Mausoleum zu Frogmore zur letzten Ruhe gebettet werden. —
Ueber das Leichenbegängniß der Königin Viktoria berichtet der
Lokal-Anzeiger" aus London  Folgendes: Auf ausdrückliche

Anordnung der Königin wird der Sarg auf einer Geschütz-
Lafette gefahren werden. Auch die Flotte wird beim Begräbnis,
eine wichtig- Rolle spielen. Das Kanal-Geschwader und alle
zur Verfügung stehenden Kriegsschiffe erhielten Befehl, sich am
1. Februar bei Spithead zu versammeln. — Das „Berliner
Tageblatt" meldet aus Kiel:  Der Kaiser ordnew an, daß drr
Offiziere und Beamten der Marine anläßlich des Todes der
Königin von England auf 14 Tage Trauer anlegem Die
Kriegsschiffe verfahren am Beisetzungstagenach dem Trauer-
Ceremoniell der englischen Marine. Die „Hohenzollern und
die Nymphe" wurden auf der Fahrt durch den Kaiser Wilhelm-
Kanal durch dicken Nebel aufgehalteu und konnten daher aus
Brunsbüttel ihre Fahrt nach England erst gestern Nachmittag
fortsehen. — Nach einem Telegramm aus Wi l hel ms have,n
erhielten die Panzer „Sachsen" und „Württemberg und ein
Kreuzer Befehl, am Montag nach England rn See zu gehen.
Sämmtliche deutschen Kriegsschiffe rm Ausland wurden, tele¬
graphisch angewiesen, aus Anlaß der Beisetzung der Königin
von England Salut zu geben und Halbmast zu flaggen. ^

hd. Berlin , 25. Januar. Wie dem„Lokal-Anzeiger aus
London  depeschirt wird, fuhr König Edward um IIV2  Uhr
nach dem Bittoria-Bahnhof, von wo er mit Extrazug nach Os¬
borne abreiste. Auf der Fahrt nach dem Bahnhof wurde er
von der Volksmenge enthusiastisch begrüßt, Portsmouth
begab er sich sofort an Bord der „Alberta", Osborne em¬
pfing Kaiser Wilhelm und Generalv. Plessen den Komg am
Portal. Der Kaiser begrüßte seinen Oheim mit warmer Herz¬
lichkeit. In Cowes erwartete eine große Menschenmenge trotz
des Regens den König.

hd! Berlin , 24. Januar. Ueber die Aufbahrung der Lerche
der Königin Viktoria berichten die Abendblätter: Die Leiche der
Königin ruht auf einem Bett, das in der Mitte des Zimmers
steht, zur Hälfte mit einer weißen seidenen Decke zugedeckt. Em
weißer Schleier, gleichfalls von feinster, dünner Seide, der,aber
das Gesicht durchscheinen läßt, liegt über dem ganzen Körper.
Das Zimmer ist mit Pflanzen und Palmen geschmückt, wahrend
auf dem Bett weiße Blumen ausgestreut liegen. Zu Haupten
des Bettes ist ein silbernes Kruzifix angebracht, und dicht
daneben steht ein Bild des Prinzen Albert. Bilder aus der
Bibel schmücken die Wände. Eins davon stellt den barm¬
herzigen Samariter dar. Heut- wird der Bevölkerung, der Zu¬
tritt gewährt werden. — Dem „Lokal-Anzeiger isub au
Cowes  gemeldet: Hier ist Alles ruhig, obwohl die Stadt mü
Fremden aus London voll ist, die herbeigeeilt sind, um dre
Königin zu sehen. Kaiser Wilhelm, sieht man sehr wenig. Nur
manchmal macht er kurze Spaziergange mü dem Prinzen. Er
begiebt sich von hier nach Windsor. Die Schiffe in Ports¬
mouth erhielten Befehl, den König Edward bei ferner heutigen
Ueberfahrt nach Osborne mit 21 Salutschüssen zu begrüßen.
— Nach einer Meldung aus London  war , als Kaiser Wil¬
helm ankam und an das Krankenlager der Komgm trat, das
Bewußtsein derselben etwas umschleiert. und es schien ihr, als
sei ihr lieber Schwiegersohn Kaiser Friedrich zu ihr gekommen.
Der Kaiser sagte jedoch sanft und liebevoll: Nein, nein, ich bin
es, Dein Enkel Wilhelm. Diese Worte schienen dre Königin
zum Bewußtsein zurückzubringen.

London, 23. Januar. Das radikalste Londoner Blatt
nennt die Königin den bestgeliebten der englischen Monarchen
und spricht vom bitteren Gefühle eines individuellen
Ver lustes,  das alle englischen Herzen fülle. „Die Komgm
ist todt" fährt es fort, „und die ganze Atmospyare um uns
scheint verändert. Es ist nicht länger dasselbe England keine
Revolution könnte das Land tiefer erschütt-iü haben. Unsere
Lovalität. unser Patriotismus hatten ein so starkes pers 0n-
liches Element,  daß wir heute noch kaum begreifen, wie
viel von allen Problemen und Pflichten unverändert bleibt. Unser
nationales Leben hat seinen treibenden Mittelpunkt verloren.
Diese Ausführungendes radikalen Blattes geben den Grundton
der hiesigen Stimmung. (M. N. N.)

hä. London, 25. Januar. Das hinterlaffene, Vermögen
der Königin Victoria wird auf 6 0 bis 70 Mi l1!11.on en
Sßfunb Sterling  geschätzt. Davon sind 24 Millionen

Feuilleton.
Aus Kunst und Leben.

* Residenz -Theater . (Spielplan .) Sonntag den
27. Januar, Nachmittags Z44 Uhr: „Der Beilchenfreffer.
Abends7 Uhr. zur Feier des Allerhöchsten Geburtsfestes Sn
Majestät des Kaisers und Königs: „Des Kaisers Büd . „Dm
Anna-Lise". Montag, den 28.: „Madame Sans-Gone. Gast¬
spiel von Maria Reisenhofer. Dienstag, den 29.: „Das zweite
Gesicht". (Graf Mengers: Dr. Rauch.) Gastspiel von Marm
Reisenhofer. Mittwoch, den 30.: „Madame Sans-Gsne. Gast¬
spiel von Maria Reisenhofer. Donnerstag, den 31.: .Rosen¬
montag". Freitag, den 1. Februar: „Ueber unsere Kraft.
(Sang: Herr Dr. Rauch.) . „ ^ .

M. Wer war das Aennche« von Tharan? ^n der
Kirchenchronikvon Tharau berichtet der 1738 verstorbene Pfarrer
Anton Pfeiffer zu Tharau Folgendes: Anna Reander,Tochter
des 1630 verstorbenen Andreas Reander zu Tharau(m .̂ st-
preußen) und deffen Ehefrau, geb. Sperber, kam nach, ihres.
Vaters Tode zu ihrem Vormunde, dem Kaufmann und Maltzen-
brauer Stolzenberg in Königsberg. Als sie 18 Jahre alt war.
verheiraihete sie sich mit dem Pfarrer Johann, Partatms m
Trempen bei Insterburg, später in Laukischken bei Labiau(Ost¬
preußen). Nach ihres Mannes Tode(1646) heirathete sie den
Pfarrer Gruben in Laukischken und als dieser starb(1652) in
dritter Ehe den Pfarrer Beillstein in Laukischken. Auch dresen»
der 1676 starb, überlebte sie lange. Ihr Sohn erster Ehe,
Pfarrer Friedrich Partatius in Insterburg, starb noch vor ihr
1688. Im Jahre 1689 starb„die alte Beillstein'sche", wie, sie
genannt würde, in Laukischken bei ihrer Schwiegertochter Elisa¬

beth. geb. Schütz. 74 Jäher alt. - Nach emer Mütheilungm
der Kärchenchronikvon Tharau soll Simon Dach das Gedicht
Aennck-en von Tharau" als Student gemacht haben zu ihrer

Hochzeit von Johann Partatius. Dann müßte sie aber etwa
in einem Alter mit Dach gewesen sein und wurde 1689 etwa
84 Jahre alt gewesen sein. Damit würde dann auch nicht
stimmen, daß sie, wie in der Kirchenchromk erwähnt ist. beim
Tode ihres Vaters(1630) 11 Jahre alt  gewesen fern soll. Dann
wäre sie übrigens bei ihrem Tode nicht 74, sondern nur 70 ^ahr-
alt gewesen, und dann hätte sie sich 1637. 18 Jahre alt ver-
heirathet. 1687 war aber Simon Dach Konrektor an der Dom-
schuke in Königsberg. Legt man als richtig zu Grunde, daß sie
1689 74 Jahre alt war, und sie 18 Jahre alt war, als sie
sich verhetrathete, würde die Hochzeit in das Jahr 1633 fallen.
Aber auch damals kann Simon Dach nicht mchr Student ge¬
wesen sein. Er wurde 1633 Eollaborator an der Domschulem
Königsberg.

* Eine Censuegeschichte. In einem Artikel der „M.
N. N." der die Theater-Eensur unter dem zweiten Kaiserreich
behandelt, findet sich folgende hübsche Geschichte: A u,gier
batte in Gemeinschaft mit Edouard Foussier em Lustspiel,m
5 Akten „Die armen Löwinnen", versaßt. Tugendhaft gmg
es in dem Stück nicht gerade her, im Gegeniheil, der Patschoulr-
duft der Halbwelt durchwehte es von Anfang bis zu Ende. Dre
Censoren waren entsetzt über so viel Laster, umso mehr, da es
nicht mit der gebührendm Strafe gesühnt wurde. Sie, erhoben
Auaier gegenüber ernste Vorstellungen; wenigstens dre gänz¬
lich verdorbene Hauptheldin seines Stückes müsse er,doch gegen
den Schluß für ihr lasterhaftes Leben gründlich büßen laffen.
Sie machten ihm deshalb in allem Ernste den Vorschlag, rhr
zwischen dem vierten und fünften Akt die Pocken auf den Hals
zu schicken, damit ihr Gesicht entstellt werde. „Gehen Sre doch.

meine Herren," rief der Dichter aus, „das ist unmöglich,
Seraphine istjageimpftworden ."

* Verschiedene NUttheilungen. Ueber denZ u st an d
Verdis  wird dem„Berliner Tageblatt" von gestern gemeldet:
Alle Hoffnung,  Verdi zu retten, ist anfgegeben.
Die Erregung in Mailand ist ungeheuer. Dichte Menschen-
maffen umlagern schweigend das Hotel Verdis.

Aus Wi en wird gemeldet: Im Deutschen Volkstheater
hatte bet seiner Erstaufführung Max Halbes „Jugend,
die nach langem Kampfe von der Censurbehorde frergegeben
war stürmischen Erfolg. Bei der Scene rm 3. Akt zwi,chen
dem'Pfarrer und Kaplan fand eine antiklerikale Demonstration
statt. ^ ^ ,

„Ohne Geläut ". Schauspiel von Fedor v. Zobel-
titz,  das bereits vor 9 Jahren entstanden ist, fand bei seiner
ersten Aufführung in Wien freundliche Aufnahme.

Wie aus R 0 m berichtet wird, hat Gabrieled' A nnu nzi 0
einGar i ba l di - L i ed geschrieben, das aus mehr als tausend
Versen besteht und die ganze Laufbahn des Volkshelden schildert.

t.  Ein „Arktischer Säugethier - Klub"  soll m
Amerika gegründet werden. Es, ist dieŝ natürlich nicht em
Verein Arktischer Sängethiere, wie es nach dem -igenthumlich
gewählten Namen eigentlich sein müßte, sondern, eme Ver-
einiauna von Zoologen und Verehrern der Zoologie, di- eme
Erforickuna der Säugethierem Alaska einleiten und unter-
ssüü-n wollen Zunächst ist di- Summe von 8000 Mk. für
diesen Zweck durch einê Hinterlassenschaft bereü gestellt, und
es wird zweifellos bald gelingen, das Vermögen des Vereins
auf die als nöthiger erachtete Höhe von 20,009 Mk. zu bringen,
da in den Vereinigten Staaten für wissen,chajkliche Zwecke stets
Geld zu haben ist,
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Ansland.
* Oesterreich -Ungarn . Aus W i e n wirMber - in °

politisch bedeutsame ger^ , wurde bekannt¬
dun g gemeldet DuOstdeuM.  mu b^n Mil¬
lich wegen Veröffentlichung de nüdeüden Verbandes der
gliedern des im Abgeordnetenhaus - zu b ^ ^ ll m t Beschlag
Alldeutschen zur Unterschrift vorgel gl werden stv . mit ^ M S

als alle anderen Sblatier^ ’ ^at ^ nunmehr mit
unbeanstandet bU-ben. Das P ^ßS ^ schäftiA , die Beschlag-
der Verfügung der ta wurde nicht bestätigt.
nähme der „»Dstveuiscyen - - W „ the sind die Grunde
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biefer Nlch s 9 9 ber  inkriminirten Stelle wird

Anüreben eines bundesrechtlichen Verhältnisses der
Lutsch -MerrAchen Länder zu dem Deutschen Reiche ge-
5 .-UV : ' 1 fn n {eilt Zweifel fein, daß sich eine derartige poli-

Gestaltung denken"läßt , ohne daß hierdurch der einheitliche
tssche Gestaltung JL m'g gefährdet werden mußte und

Et dafüi daß nicht zur Verachtung gegen diesen ernhert-
NLL -. »°- dw --d-» !-»d-» ° -d d- ,«
ein derartiges Bundesverhältnrß nur , wre es rn der Erklärung
LUsit die Erhaltung des deutschen Volksthums gesichert- werden
■Tn» ' cVm zweiten Absätze wird die Theilnahme an Loyalttats-
LLMÄÄ ? Abgesehen 1«» » . 1. 6 H d» ,» 0“ i«
Absatz nicht gegen die Person des Kaisers , sondern gegen dre
Regierung und Regierung - Politik richtet , muß m Betracht ge-
JSKSbe «, daß eine Loyalitätskundgebung mcht eine gebotem.
sondern eine freiwillige Aeußerung der Liebe und Verehrung ist.
Der dritte Absatz endlich stellt es als Pflicht der der Schonerer-
aruvpe angehärenden Abgeordneten dar , sich „los von Rom zu
saaen Abqesehen davon , daß das Schlagwort „Los von Nom
sZ geraum Zeit und in vielen Druckschriften anstandslos
Lraucht wird , kann darin nicht die Bezeugung der Verachtung
der katholiscben Religion gefunden werden , da diese Schlagworte
nur den Emancipationsbestrebung -n einer Politischen P - rt -î ^
dem Einfluß der römischen Kurie auf dre Staat - thatigkeit Aus¬
druck verleihen wollen und es kann irgend ern Angriff auf d«
Religion als solche darin umso weniger erkannt werden , da es
ja zweifellos gestattet ist. ebenso wie für das katholisch^ auch für
eir? anderes , im Staate anerkanntes Glaubensbekenntnis ; Propcn
Iwnda zu machen." Das sind im Wesentlichen die Grunde des
Wiene/Landcsgerichts . Sie sind geeignet , das größte Aufsehen
zu erregen wegen ihrer wahrhaft freisinnigen Sprache Oer
Staatsanwalt hat gegen die Nichtbestätigung seiner Verfügung
Beschwerde erhoben und jetzt wird das Oberlandesgericht zu

entscheiden^habm .̂ ^ ^ ^ Neujahr begonnenen Auslassungen
der Milizpflichtigen lassen eine wesentliche Abnahme des Jahres-
Wtingents voraussehen . die in einzelnen Bezirken bis 10 und
16 beträgt und sich für das Sernedepartement auf 30M Mann
Men dürfte . Die Zahl der Ausloosenden war seit 1890 nicht
so niedrig : damals handelte es sich um diejenigen , die im Kriegs-
tahr 1870 bis 1871 geboren waren . Heuer werden außer dem
aSgemeinen Stillstand der Bevölkerungszahl ° ls Ursachen dieser
Erscheinung angeführt : die außergewohnluche Kalte des Winters
1880 bis 1881 , welche eine überniäßige Sterblichkeit unter den
Neugeborenen zur Folge hatte , die strenge Anwendung des Ge¬
setzes über die Staatsangehörigkeit , sowie die Vereinbarung mü
Belgien wegen der Ableistung der Heerespflicht , wodurch vorüber¬
gehend zahlreiche Gestellungspflichtige nachträglich herangezogen
wurden . Unter diesen Umständen dringt die Presse auf dre
Laldiae Verabschiedung des Gesetzentwurfs , der das bisher er¬
forderliche Mindestmaß der Körpergröße , 1.54 Meter , einfach ab¬
zuschaffen bezweckt. _ _

Drr Aufstand- i« Clsiua.
wb London , 25 . Januar . Die „Morning Post " meldet

aus Peking  vom 17 . d. M . : Tschungli , welcher zum Groß¬
sekretär des Einnahmeamts ernannt worden ist , war iin ^ um
1900 Militärgouverneur von Peking . Er gestattete die Zerstörung
von Besitzthum Fremder , die Niedermetzelung fremder und ein¬
geborener Christen . — Dasselbe Blatt meldet aus Peking
vom 19 . d. M . : Bischof Anzer kehrt in das Innere des Landes
zurück, nachdem ihm der Gouverneur von Schantung , ^ uan-
schikai, versprochen hat , ihn zu schützen.

Der Freiheitskrieg der Kuren.
London . 25 . Januar . Gerüchtweise verlautet , das

Kriegsamt habe die Nachricht von ei nem j tj - S *
reichen Gefecht der Buren  auf der ßtme Pre-
toria -Lourenco -Marques erhalten , weigere sich ledoch,
die offizielle Trauer durch Bekanntgabe der Einzelheiten
über dieses Gefecht iind die englischen Verluste zu ver¬
größern . Im Kriegsamt lehnt man rede Auskunft ab.

hd . London , 25 , Januar . Aus Kapstadt  wird ge¬
meldet : Dir englischen Behörden beginnen einzusehen , daß in¬
folge der schnellen Zusammensetzung der Miliz Krippen sich zahl¬
reiche Spione in die Armee eingeschlichen haben . Mehrere der¬
selben sind bereits verhaftet worden.

Aus Stadl und Kund.
Wiesbaden,  25 . Januar

- Personal -Nachrichten . Herr Geheimer Regierungs-
eath Krossa  ist zum Civil -Vorsitzenden der Ober -Ersatz-
tommissionen km Regierungsbezirk Wiesbaden ernannt SL»
solcher führt derselbe auch den , Vorsitz in der Prufungs -Kom-
Mlssion für Einjährig -Freiwillige für den Regierungsbtzzi
Wiesbaden . Zum zweiten Mitglied der Prufungs -Kommission
ist HerrR-gierungsrath Caesar  ernannt worden. — Herr
Gerichts -Referendar Karl v. Burchard  ist zum Referendar
Lei der Königlichen Negierung Hierselbst ernannt worden.

— Kurhaus . Wir machen darauf aufmerksam , daß morgen
Kamfkag , Abends 8 Uhr , als am Borabend des Allerhöchsten

Wiesbadener Tagdlatt <Abend -AusgabeVerlag:  Lauggaftc 2
25 . Januar 1901. Leite 8.

1 Geburtstages Sr . Majestät des deutschen Kaisers , ein Fest¬
konzert  mit patriotischem Prograuiin un Kuryause statt-

ftnden w-rd .^ ^b Mchurtstac , wird diesmal von der Armee
in aller Stille begangen werden , denn der Kaiser hat euren,
Schloß Osborne . den 23 . Januar , datirten Armeebefehl er¬
lassen wmmch aus Anlaß des Ablebens der Königin von Eng¬
land 'für die Offiziere eine 14- tägige und für d,e Wnze rchrige
Armee eine 3-iägige Trauer angeordnet wnd . Da wahrend
dieser Zeit kein Spiel gerührt werden darf , io muffen der
Zapfenstreich  am Vorabend von Kaisers Geburtstag und
der Weckruf  an dem Morgen dieses Tages selbst aus -
fallen,  und auch der Kirchgang wird ohne Musil voi sich
aehen . Wie die Feier sonst von der Garnison begangen werden
soll, darüber stehen die Befehle noch aus . Wahrscheinlich! wird
ein Regimentsappell auf dem Kasernenho abgehalten und danach
die üblichen Festessen der Offiziere . UnteroMziere und Mmin-
scbaften stattfinden . — Der erwähnte Armeebefehl bestimmt
noch, daß während der ersten drei Tage der grauer sammt .iche
militärischen Dienstgebäude Halbmast zu flaggen haben - f
dem 1. Garde -Dragoner -Regiment Königin , Großbritannien
und Irland , deren Chef die verstorbene Königin Viktoria gewesen
ist dauert die Trauer 3 Wochen. — Rach einem von dem
Minister des Innern dem Herrn Regierungspräsidenten zu-
aeaaugenen Erlaß kann das allgemeine F e st e s , e n zur Feier
des Geburtstages des Kaisers in herkömmlicher Weife abge-

haltep werden. ^^ ter. Das Sonntag-Repertoire ist
jedenfalls ein sehr interessantes und der Bedeutung des Tages
entsprechendes. Am Sonntag,Nachmittag treibt der fwtte rüter-

Neilchenirefser " sein schneidiges Spiel . Diese Vorstellung
L .' fu ißt . AmM--1 « M - MW
Des Kaisers Bild " und „Anna -Lise". Diese Vorstellung,findet

im Abonnement ohne Nachzahlung statt . Für das d . ettag g
Gastspiel Maria Neisenhoser  mmmt die Kasse schon i-tz

Billetbestellungen entgegen . Wie ^ Horen, erweckt das g ß
Interesse die Darstellung der Madame San - -Gsne durch
die °e eierte Künstlerin , die sa als eine der ersten ihres , zaches
nilt und so viele Rollen der modernen Lrt eratur kreirt hat
(z B . die „Mazda " in Heimath ) . stets mit epochemachendem

Erfolge .^  Bure « . Indem wir an^ dieser Stcke noch¬
mals auf die heut - Abend 8^ 2 Uhr nn großen Walhalla -Saale
stattfindende Versammlung Hinweisen, bemerken wir zugleich,
daß in derselben selbstverständlich auch Damen erwartet werden.
Leutnant Dew et . der Buren -Offtzier . wird M mrüelst «mes
Dolmetschers verständlich machen, da er die deutsche Sprach
nicht genügend beherrscht. ^ ^ r . . . . ...

o Todesfall . Herr Rentner G . D . Schmidt,  früher
langjähriges Mitglied des Gemeinderaths und des Feldgerichts
ist gestern im Alter von 83 Jahren gestorben. Herr Schmidt
betrieb in früheren Jahren eines der ältesten Badhauser , senann.

C © „ff Ecke der Weber - und Spi -g-lgaff -, an dessen
Stelle fich jetzt ein Geschäftshaus befindet . Die dazu gehörige
Thermalquelle ist vor einigen Jahren an das Hotel „Kaiserhos
und .Augusta -Viltoma -Bad " verkauft worden und wird durch
ein Pumpwerk und eine besondere Leitung für dieses Eta-

bliffement^ nuhba ^ gemacht.^ ^ Miethsverzcichmssc resp.
MieihsverELge , welche bis Ende Januar d. I . bewirkt sem muß
erfolgt wie im Anschlüsse an die gestrige Notiz erwähnt s« , mcht
nur durch das Königliche Unter -Steueramt , sondern auch durch
den Steinpelvertheiler Herrn Kaufmann Wilhelm Bickel,

Langgas ^ m Dgiederaufnahmeversahren . Vor der hnsigen
Strafkammer findet heute ein- interessante Verhandlung , im
Wiederaufnahmeverfahren statt . In der Sitzung der Straf¬
kammer vom 27 . April 1895 war die Gefangeuenaufteheri ^ des
biesiaen Landgerichtsgefängnisses , die 1845 geborene rzrau
Zohännette Krause  von hier , zu einer Gesangmßstrafe von
10 ^Monaten verurtheilt worden, da man siem zwei vollende en
und einem versuchten Fall für überfuhrt » K ^ e ° ls Beamt n
mit in das Gefängniß aufgenommenen Personen weivlichen
Geschlechts unzüchtige Handlungen .vorgenommen zu haben
Eine Mitangeklagte Aufseherin war damals freigesprochen
worden . Die Verurtheilt - , bezw. ihr Vertheidiger , Herr Rechts-
anwalt Bojanowski/  strebte das Wiederaufnahmever-
Sm  an . und zwar mit dem Erfolg , daß letzt, nach beinahe
6 Jahren der Fall abermals dem Gericht zur Entscheidung
unterliegt Heute find etwa 50 Zeugen geladen . . Der Verhand¬
lung , die natürlich hinter verschlossenen̂ Thurm stattfmdet.
wobnen der ,-5 -rr Erste Staatsanwalt , Gehermrath M tz- *• >
und der Lire Oberstaatsanwalt Dr . Hube  r tz -Frankfurt
a .' M . 'J .l  Den Vorsitz führt Herr Llmdgeri -MrrLor B o r n ,
die öffentliche Anklage wird durch Herrn Staatsanwalt Dr.
Preißer  vertreten . Die Angeklagte Frau K. macht den Ein¬
druck einer Schwerkranken . , _

o. Lohnbewegung der Zimmerleute . Dm Zrmmer-
aesellen sind wieder in eine Lohnbewegung emgetreten Sn
haben zur Leitung derselben eine Kommission eingescht . d,e den
Meistern bereits einen L o h n t a r i f übersandte , d.
1 April 1901 ab auf unbestimmte Zeit m Kraft treten soll.
Die Arbeitszeit  wird darin auf 10 Stunden sestgesetz.
und der Arbeitslohn  soll für Junggesellen bis MN 19.

»ich! uni -r 42 Pi . I» .
48 Pf . für Parliere nicht unter 60 Pt - d:e Stunde betragen.
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MM -r " ihr in einer gemeinschaftlichen Versammlung G --
^enbeit' m geben ihre Forderungen zu begründen und eme
Mich - Einigung 'herbeizuführen. Eine Beschlußfassung der
Meister hierüber steht noch aus.

o Zulassung zum Gerichtsvollzreherdrenst . Nach
einer Veröffentlichung des Kri -Omimst -riums können wellere
?00 Militäranwärter zum Vorbereitungsdienst für dre Gerichts-

richtsvollzieherordnung und die daraus resulttrende Reduktion
de? Einkünfte der Gerichtsvollzieher hat unter d-nselbe^ ein
große Amtsmüdigleit hervorgerufen uno die Justizverwaltung

I hat im Interesse der rechtzeitigen Deckung des Personalbedarfs
' den dringenden Wunsch , daß diejenigen civi!v- rsorgungsber -ch-

tigten Militärpersonen , welche Gerichtsvollzieher zu weiden be¬
absichtigen, den Vorbereitungsdienst für dieses Amt bald an-

trete - Handelsregister . In das H°nd-lsregister .V ist
bei der in Biebrich domizilirten Firma Br °ndsche-d u. Wey¬
rauch " eingetragen worden : Die Kaufleute Fritz und , Willy
Weyrauch,  beide in Biebrich wohnhaft , sind von der F ' rmen-
inhaberin , der Wittwe des Kaufmanns Johann Friedrich Wey¬
rauch , Anna Crescentia , geb. Härtig , in das von dieser bisher
allein betriebene Handelsgeschäft als per, °nllch haftend - Gesell-
schafter ausgenommen worden . Die hierdurch entstandene offene
Handelsgesellschaft hat am 1. Januar 1901 begonnen . Die
Prokura des Friedrich Ludwig Lehr  m Bf-ebrrch blnbt forl-
bestehen. Die Prokura des Fritz Weyrauch ist erloschen.
In das Handelsregister A . wurde eingetragen , daß die Firma

Carl Zeiger"  zu Wiesbaden erloschen ist. — ^ ns hiesige
Handelsregister , Abtheilung A ., ist me, Firma M ' lhelm
Nickolai"  mit dem Sitz in Wiesbaden eingetragen worden.
Der Inhaber der Firma ist Friedrich Wilheün Nickolai.
Zieaeleidesitzer in Wiesbaden.

" o Unfall . Das schon so oft gerügte Absprrirgen
von  d e r „E l e k t r i s che n" während der hat heute
Mittag in der Moritzstraße wieder einen Unglucksfa « nach sich
aezogen. Ein Zimmermann , der dieser Unsitte huldigt ., kam
dabei zu Fall und zog sich außer inneren Erschütterungen auch
nicht unerhebliche Hautabschürfungen zu, die chm von zwei
Schutzmännern verbunden wurden . ^

— Kleine Notizen . Sonntag , den 27 . Januar , feiern
Herr Fubnmternehmer Bernhard Krem er  und Frau , Elija-
bethe, geb. Martin , Ludwigstraße 8, das Fest der s x I b t r n e n
Hochzeit.
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Letzte
wb . Berlin , 25 . Januar . Die „Voss. Zig . meldet . Der

frühere Berliner Oberbürgermeister . Zeite,  ist Nachts m Mese-
berg gestorben. - Die Morgenblatter , melden : Abends
e r st i ckt e n bei einem Wohnungsbrande m der Hochstadter
Straße zwei kleine Kinder,  ein Zwillingspaar.

wb . Mülhausen , 25 . Januar . Um 1 Uhr Nachts ent»
aleiste  der von Straßburg kommende Personenzug mit fernen
3 ersten Wagen in der Nähe der Altkircher Brücke m unmittel¬
barer Nähe des Bahnhofes . Personen wurden nicht verletzt.
Der Materialschaden ist ziemlich bedeutend . u

Ld Paris , 25 . Januar . Das Blatt „Siscle verofsmtlicht
einen längeren Arttkel über die Fortschritte der „Los von Rom -

E ^ ttd^ Nochefort , 25 . Januar . Mehrere unbekannte Indi¬
viduen versuchten in der vorletzten Nacht den hiesigen Pulver¬
thurm in Brand zu stecken. Der Miütarposten , feuerte recht¬
zeitig auf die Attentäter und verwundete anscheinend mehrere
von ihnen . Die Thäter sind jedoch enilommen.

Nizza , 24 . Januar . 10 Offiziere und ,60 Mann , des 6.
Alpenjägerbataillons unternahmen Mittwoch m der Hohe von
2800 Meter einen Rekognoscirungsmarsch . „ § tetbet wu^ en si-
durch eine Schneelawine verschuktet.  Mit vieler
Mühe ist es gelungen , sie aus dem Schnee zu graben und m das
Leben zurückzurusen . _ _

Volksroirthschafttiches.
Ausitcttuna für Verwendung von Spiritus zu

technische» Zwecken in Hallea. d. Saale 1901. Der vom
13. bis 18 . Juni 1901 in Hallea . S ., stattfindendenlandwirth-
schaftlichen Wanderausstellung wird eine K o l l e,l t r b - Ä u s-
st e l l u n g von Apparaten für die technische Ver¬
wendung von Spirilus  angegliedert werden um, so
immer weiteren Kreisen einen umfassenden Einblick w dre vieh-
seitige Verwendbarkeit des denaturirten Spiritus rm Haushalt
in Gewerbe und Industrie zu sewäh « m S - Mai - stat der
Kaifer hat der „Deritschen Landwirihschafts -Gesellfcha,t die
Stiftung eines Kaiferpreises für die beste, Leistung auf dem
Gebiete der technischen Verwendung von Spnitus zugesagt . Es
darf mit Bestimmtheit erwartet werden , daß dw Ausstellung m
Halle sich ihrer Vorgängerin an Umfang und Vielseitigkeit , wie
auch aualitativ mindestens ebenburiig , wenn nicht noch überlegen
erweisen wird . Die Ausstellungsobjekte im Großen und . Ganzen
werden natürlich , bei allen technischen Verbesserungen E Ein¬
zelnen wieder den gleichen Anwendungsgebieten entstammen . Es
werden Spiritus -Glühlampen verschiedener Systeme , Koch- und
Heizöfen . Bratöfen und Kochvornchtungen für Spirüusgas
u A m im Betrieb vorgefllhrt werden ; besonderes Gewicht
wird ' aber auch auf die Ausstellung von Spiritusmotoren ge¬
legt werden , di- sich sowohl als stationäre Motor - w« auch ,a s
Lokomobilen in der kurzen Zeit ihrer,Einführung bereits allseitig
bewährt haben . Näheres durch die E-ntrale für , Spiritus-
Verwerthung , G . m. b. H., Berlin 0 , Neue Friedrichstrahe 33

"Grosr -Gcrau , 24 . Januar . Da der letzte Ferkel¬
markt  usseder ein Prämiirunasmarkt war , waren die auf-
oetriebenen 250 Thier -, wie nicht anders zu erwarten, , von vor¬
züglicher Qualität , sodatz die Prämimingskommission einen
s-bweren Stand hatte , von dem vielen Guten das Beste zu
prämiiren Auch legte dieser Markt wieder Zeugmß ab von dem
hohm Stand der Schweinezucht in unserer Umgegend . Eme
Folge war , daß der ganze aufgetn -bene Vorrath auch kv^ n
Absatz fand . Es stellten sich die Preise für ^ ^ ( 8— 45 M
Svrinqer 18— 24 Ml . und Einlegeschweine 27—40 Ml . per
Stück ! Was den am 28 . d. M . stattsindenden F -rkelmartt
anlangt so sind wir der Ueberzeugung , daß , auch bei djesem
ein stärkerer Zutrieb zu erwarten steht und durften die Kaufes
bei der Vorzüglichkeit unserer Schweinerasse , wieder reichlich
Gelegenheit finden , ihren Bedarf decken zu können.

föidbiitm -ft . Coursbericht der Franks u r t e r
B ö r s e vom 25 . Januar . Mittags E Uhr . Kredit -Mtten
208 50, DiSkonto-Kommandit 1r8 .80, Staatsbahn 14L5.
Lombarden 25 .60 . Laurahütte 194 .- . Bochumer 175 .50 , Har-
x.omuuivL. , . 719Q , Tendenz : matt.
^ Wien, ' 25 ^ Januar . Oesterreichische Kredit -Aktien 663 .50.
Staatsbahn-Akt. 668.50, Lombarden109.30,  Marknoten117.60.

Die ZtzsienÄ-Attsaave enthält 1 Seilase.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Origin-wArtikel ist »ftdotciu

P -rartwortU » Beide' \ n ' © itSbabett.
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Unser diesjähriger großer

Handschuh - Ausverlaus
beginnt Mittwoch kn 30. er.

Hermanns&Froitzheim, w-»»,-«-a«.a 1183

Wen. CrW und Dohnen
inarökler Auswahl imLcbensmittel -Consum-
geschäst A. Mollatli , Michclsberg 14. 864

Direct importirteSüdweine.
Portwein I

„ II alt
„ III sehr alt
„ weiss

Tarragona, süss, roth,
Sherry I

„ li alt
„ lli sehr altMadeira I
„ II alt
„ III sehr, alt

Marsala I
„ II alt
„ III sehr alt

Favor ito,ital.Muscateller
Vino Vermouth diTorino
Natur-Medicinal-Malaga

„ „ Tokayer „
V* Fl. 80 Pf., Vb Fl . 50 Pf.

Bei grosserer Abnahme
Rabattbewilligung.

J. Rapp Nachfolger
(Inh . Oscar Roessing ),

Colonialwaaren — Delicatessen,
Weihliandlang,

2. Goldgasse. Goldgasse 2.
Ferner zu haben bei 289

Martin Beysiegel,
Ecke der Friedrich- u. Schwalbacherstr.

SO Pf. W. mff. Sardinen,
afierirt Altstadt -Consum . 1217

Wentnr-
von

Uleiderstoffen, weihmaare«
und Wäsche

zu bedeutend ermäßigten Jnventnrpreisen.

Wilhelm Reitz.
Marktstraße 22 . Marktstraße 22 .

Reste zu jedem aunetzmbnren Preise.

Billige Offerte!
zM- Samstag , Sonntag u. Montag

kosten

Stcppfckuhe, SL-HK°"t
,„ »r Mk . 1.28,

' geuälfte'
Sohlen, nicht gcnagttt, nur Mt . 2.—,

Herreu -Ltiesel , «R^ Ä.
>kir?u,

Frische Triuk-Eier,
zum Roheffeun. Austriukcn, , . ,* 4 a  bestehend aus Stucken und

wtlUT All Kuss I u . II , sehr geeignet für Haus-
' »cj c^x J. ^ ATI+ma brand , sowie Maschinenfeuerung, empfiehlt

nstze Memsche Ar.
große schwere Waore, u,° «£.iST’pJ’cVr.'netto 11'im"

per Stück8Pf . «. »Pf.
Molkerei 6g. Fischer,

MDG 30. Walromlr. 31.
Ia ßiilidillger Mpr .M 33 Vs.
C. F1. W . Schwanke , Schwalbacherstr. 49,
Telefon 414, gegenüber der Emser- u. Platterstr.

Allg . nui | , | T,
Kohlen- u. Holz-Handlung,

Heilmundstrasse 33. Fernsprecher 867.
HF Brennholz,

prinia, kleingeschnitten. in Säcke» von ca. 100 Pfd.
1 Mark frei Haus. Bestellung erbitte Karl-
straße 22, im Laden. 500

Filz-Hausschuhe
Kinder 30 , 4Ö, 50 Pf . ,

alle Mm  Artikel evenss1)115
„ur in dem seit Fahren für reell bekannten

linset LchnWn
Philipp SchSnftM,

nur Gvldgnsse 17,
neben der „ Mückeryöhlt " .

bis . Die bei der Inventur ausgesehten
nhwaaren jeder Art z» jedem amiehm-

ba ren Preise. _ _ _ ***

Znm Schlachten
V  offenrt Amid

Pfeffer , weiß , rein gemahl
Nelken.
Salpeter.

Altstadt -Consum,
_ Metzgergafse 31 . M

.ttelicr 41b . Woftt,
Michelsb.2 u.WalramstrJ ?.
Schmerzl. Zahnop. Kä»p4l-

Zähne n. Garantie. Reparat . sofort_

Hühneraugen,
chmerzhaftc Hornhaut, verwachsene Nagel -c. kiU-
ernt in wenigen Min. schmerz- u. gefahrlos lös «*

j . Hnh ). gepr. Heilgehülfe, ggefrerqnffe 4j
wird gebrannt bis zu 50 Cntir.

jpilff © hoch Kirchgafft 19, 2 rechts.

Mk. 1.85

' - -JÄ

Zahn-

Conserven in Büchsen.
Etaugensparge . per l -Psd.-Büchse1.- Mk.. 1.10 Mk.. 1.20 Mk., 1.30 Mk. «mbhTO  Mk. ^” 1 3" ” 2.35 MkH2.80 Mk..3.10 Mk.,3.30 Mk.

Nr . Brechsvarael 2 ver 1 Pfd 1 — Mk per 2 Pfd . 1.65 Mk., per 3 Pfd . 2.30 Mk., per 4 Pfd. 3.— Mk.
Pr . Br . chspargn * P.r i ^ ^ „„ 1.95  Mk., per 4 Pfd. 2.40 Mk.
Supvenspargrl mit Köpfen per 1 Pfd . 60 Pf ., p-r 2 Pfd . 1.— Mk.
Kopfsparael I per '/- Pfd. 1— Mk.. per 1 Pfd . 1.80 Mk., per 2 Pfd . 340 Mk.„ II per'/-Pfd.80 Pr.,per1Pfd.1.25 Mk.,per2Pfd.2.25 Mk.

Gemischte Gemüse
Französische und Braunschw. Erbsen

perI-Pfd.-Büchse 88, 42, 55. 70 und 85 Pf..
„ 2 „ . 65, 75 Pf ., 1 - Mk., 1.30 Mk. und 1.55 Mk.

Grüne Brechbohuen
per 1 Pfd . 30 und 40 Pf ., per 2 Pfd. 45 und 60 Pf., per 3 Pfd . 65 und
8b Pf ., per 4 Pfd. 80 Pf . und 1.10 Mk.. per 5 Pfd. 9b Pf . und 1.20 Mk.

per Pfd . 35 Pf ., per 1 Pfd. 55 Pf . und per 2 Pfd . 1.— Mk.
Erbsen mit Carottcn

per 1 Pfd. 60 Pf ., per 2 Pfd . 1.10 Mk.
Leipziger Allerlei per 1 Pfd. 60 Pf ., per 2-Pfd .-Buchfe1.— Mk.

Wachs-Brechbohnen
per 1 Pfd . 40 Pf ., per 2 Pfd. 60 Pf ., per 3 Pfd . 85 Pf .,

per 5 Pfd . 1.20 Mk.
Brech -Perl -Bohnen per 1 Pfd. 40 Pf ., per 2 Pfd . 60 Pf.

Schneidebohnen
per 1 Pfd . 26. 3b und 40 Pf .,
„ 2 „ 40, 55 und 60 Pf .,
.3 „ 60. 80 und 85 Pf .,
" 4 „ 80 Pf ., 1.— Mk. und 1.10 Mk.,
' 5 " 90 Pf .! 1.20 Mk. und 1.25 Mk.

Die Eonserven find von anerkannt vorzüglicher Qualität ; nur durch große Abschlüsse mit den
ersten Fabriken bin ich in der Lage, die Preise so billig zu stellest. ^

Für reelle Füllung und Haltbarkeit üb-rn-hme jede Garantie.
Gleichzeitig empfehle sämmtliche CoMpot - FrÜchte in Zucker, in Büchsen und Flaschen, zu den billigste» Preisen und gewähre

fe nach Abnahme entsprechendenRabatt.

Kirchgaffe 82. «ff. C . KeipeP , Mrchgaffe 82.
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